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Nach jahrelangen wissenschaftlichen und politischen Vorarbeiten ist am 1. Juli 1996 
in Wien von Deutschland, Österreich, der Schweiz und Liechtenstein sowie einer 
Reihe von Ländern, in denen Deutsch Minderheitensprache ist, eine zwischenstaatli-
che Erklärung zur Neuregelung der deutschen Rechtschreibung unterzeichnet worden. 
Mit diesem Vertrag sind die Grundlagen für eine neue amtliche Regelung der Recht-
schreibung in diesen Ländern gelegt. Für die Schule wird sie offiziell mit Beginn des 
Schuljahrs 1998/99 in Kraft treten. Faktisch wird es freilich so laufen: 

– Die neuen Regeln werden ab sofort angewendet. 
– Ab Schuljahr 1998/99 werden nur noch die neuen Regeln gelehrt. 
– Schreibungen nach den alten Regeln werden bis zum Jahr 2005, also während ei-

ner sehr langen Übergangsfrist, weiterhin toleriert. 

In der Praxis wird die Neuregelung in der Schweiz (ebenso wie in Deutschland) vor 
allem durch den Rechtschreibduden vermittelt werden. Die Neuauflage des Duden 
auf der Grundlage der neuen Regelung ist Mitte 1996 erschienen. Damit sind an sich 
gute Voraussetzungen für das Schreiben nach der neuen Norm gegeben: Wer sich al-
lein für die Regeln interessiert, hat ausreichend Möglichkeit, sich zu informieren. 

Es gibt aber darüber hinaus spezifischere Bedürfnisse – vor allem bei Lehrerinnen 
und Lehrern aller Schulstufen, bei Eltern und bei weiteren Interessierten. Für sie ha-
ben wir dieses Buch geschrieben. Es wendet sich an Leserinnen und Leser, die mehr 
über die Hintergründe der Reform wissen wollen, als im Rechtschreibduden steht, die 
sich mit dem doch eher spröden Verordnungstext nicht beschäftigen wollen und die 
mit der ganzen Reform beruflich unter einem besonderen Blickwinkel – nämlich dem 
didaktischen – umgehen müssen.1 

Entsprechend dieser Ausrichtung ist das Buch angelegt. Es gliedert sich in die fol-
genden Teile: 

In Teil I liefert es zum einen Fakten zur Entwicklung unserer Rechtschreibung vor al-
lem in der jüngeren Vergangenheit, zum anderen geht es knapp auf den Stellenwert 
einer normierten Rechtschreibung in Gesellschaft und Schule ein. 

In Teil II bringt das Buch Hintergrundwissen zu unserem Schriftsystem: In größerer 
Ausführlichkeit stellt es die einzelnen Zeichen unseres Schriftsystems und die grund-
legenden Prinzipien für deren Verwendung vor. 

In Teil III schließlich werden die einzelnen Regelbereiche vorgeführt und erläutert: 

A Laute und Buchstaben 
B Getrennt- und Zusammenschreibung 
C Schreibung mit Bindestrich 

                     
1 Wer eher am Verordnungstext selbst (und kommentierenden Bemerkungen dazu) interessiert ist, 

sei verwiesen auf die Arbeit von P. Gallmann / H. Sitta: Die Neuregelung der deutschen Recht-
schreibung. Regeln, Kommentar und Verzeichnis wichtiger Neuschreibungen. Mannheim, Leip-
zig, Wien, Zürich: Dudenverlag 1996 (= Dudentaschenbücher 26). ISBN-Nummer: 3-411-06261-
4.  
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D Groß- und Kleinschreibung 
E Zeichensetzung 
F Trennung am Zeilenende 

Dabei stellen wir bei jedem Regelbereich die folgenden leitenden Fragen: 

– Welche Prinzipien spielen in den einzelnen Bereichen eine Rolle? 
– Welche Schwierigkeiten gab es in der alten Regelung, und wie konnten sie gelöst 

werden? 
– Wie sieht die Neuregelung in den Einzelheiten aus? 
– Wie sollte man in der Schule mit der Neuregelung umgehen? 

Teil IV enthält ergänzende Lesehilfen: 

– ein Verzeichnis der Fachausdrücke, jeweils mit einer kurzen Begriffsbestimmung 
– ein Stichwortverzeichnis, mit dem man von einer Einzelfrage aus rasch zu den 

maßgeblichen Stellen im Buch gelangt 

In unserer Darstellung haben wir uns darum bemüht, die Grundelemente des in Wien 
beschlossenen Regelwerks nachzuerzählen, also die Neuregelung zu erläutern. Dar-
über hinaus galt unser Bemühen der Darstellung des Systems unserer Rechtschrei-
bung insgesamt. Dabei haben wir darauf geachtet, dass die einzelnen Kapitel womög-
lich für sich lesbar sind: Wir rechnen bei den wenigsten Lesern damit, dass sie das 
Buch vollständig von vorn nach hinten lesen; eher wird sich der Leser Gewissheit 
über ein Teilgebiet verschaffen wollen. Der Preis, den wir dafür zu zahlen hatten, be-
steht in einer Reihe von Wiederholungen, die man uns nachsehen möge. 

Zum Schluss noch vier Punkte, die uns wichtig sind: 

1. Wir haben beide über Jahre hinweg an der inhaltlichen Vorbereitung der Reform 
unserer Rechtschreibung mitgewirkt, sind also ein Stück weit auch für das Ergebnis 
der Arbeit verantwortlich. Trotzdem können wir nicht sagen, wir seien mit dem Er-
gebnis zufrieden. Insgesamt haben wir mehr gewollt, einiges wollten wir anders, 
manches, was jetzt gilt, wollten wir nicht. Anders gesagt: Wir sind beide nicht der 
Meinung, dass die Neuregelung gut oder gar vollkommen ist; sie ist aber gewiss bes-
ser als die alte Regelung. Und mehr war nicht zu erreichen. Die Gründe dafür liegen 
ebenso in der Vielschichtigkeit der Sache selbst wie in der Unterschiedlichkeit der 
Auffassungen bei den Experten und in den Einstellungen der Öffentlichkeit, vor allem 
der Politik. Es ist wie manchmal auch sonst im Leben: Man muss zufrieden sein mit 
dem weniger Schlechten, wo man das Gute nicht bekommen kann. 

2. Wir haben uns bei unserer Arbeit an dem vorliegenden Text um eine lesbare und 
verständliche Darstellung bemüht. Das war alles andere als leicht. Die Regeln der 
deutschen Rechtschreibung sind nicht einfach – auch nicht nach der Neuregelung: Sie 
sind jetzt einfacher als vorher, aber immer noch schwer und voraussetzungsreich. Das 
gilt für ihre Beherrschung ebenso wie für ihre Vermittlung. Beim Lesen und Nach-
schlagen halte man sich denn auch bewusst: Es geht im Folgenden um Spezialisten-
wissen, das heißt um Lehrerwissen (und an manchen Stellen um mehr als das); auf 
gar keinen Fall handelt es sich um Wissen, das ungefiltert auf die Schüler überwälzt 
werden darf: es gilt hier vielmehr auszuwählen, Wichtiges, weniger Wichtiges und 
Vernachlässigbares zu unterscheiden und nicht zuletzt das tatsächlich zu Vermitteln-



Peter Gallmann & Horst Sitta (1996): Handbuch Rechtschreiben Seite 9 
Handbuch Rechtschreiben 
B Vorwort _ 

de schülergerecht aufzubereiten. Was den zuletzt genannten Gesichtspunkt, den der 
schülergerechten Aufbereitung, betrifft: Wir haben zwar an verschiedenen Stellen im 
Text didaktische Fragen angeschnitten. Es handelt sich dabei aber nirgends um mehr 
als um allgemeine Hinweise. Die didaktische Aufarbeitung der Rechtschreibreform 
ist erst noch zu leisten. 

3. Womit man sich lange und eingehend auseinander setzt, das wird einem mit der 
Zeit lieb und wichtig. Wir sehen das an uns selbst, und wir befürchten es für die 
Schule. In diesem Zusammenhang haben wir die Sorge, dass sich die gegenwärtige 
vertiefte Beschäftigung mit Fragen der Rechtschreibung in der Öffentlichkeit auch 
negativ auf die Schule auswirken könnte: Nichts wäre schlimmer, als wenn sich nach 
der Neuregelung der Stellenwert der Rechtschreibung in der Schule über das vertret-
bare Maß hinaus erhöhen würde. Halten wir uns alle immer bewusst, dass Recht-
schreibung nicht das Wichtigste an der Sprache ist – und schon gar nicht das Wich-
tigste im Leben. 

4. Der Text kommt – natürlich – im Gewand der neuen Rechtschreibung daher; so 
wird beim Lesen über die neue Rechtschreibung diese zugleich vorgeführt. Das geht 
so weit, dass auch die ß-Schreibung verwendet wird, obwohl es das ß (Eszett) in der 
Schweiz weiterhin nicht gibt. – Hätten Sie es gemerkt, wenn wir es nicht offengelegt 
hätten? 

Am Abschluss unserer Arbeit haben viele Anteil. Wir danken unseren Kollegen aus 
den Arbeitsgruppen der anderen beteiligten Länder – aus der Kommission für Recht-
schreibfragen des Instituts für deutsche Sprache in Mannheim und aus der Wissen-
schaftlichen Arbeitsgruppe des Koordinationskomitees für Orthographie beim Bun-
desministerium für Unterricht und Kunst in Wien. Wir danken den Mitgliedern und 
den ständigen Gästen der Arbeitsgruppe Rechtschreibreform der Schweizerischen 
Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren – Thomas Bachmann, Max Flücki-
ger, Werner Frick, Hans Glinz, Thomas Lindauer, Rolf Landolt, Heinz Rupp(†), Hans 
Stricker, Heinz Zbinden – sowie den Verantwortlichen der EDK, mit denen wir lange 
Jahre zusammengearbeitet haben und die uns unterstützt haben: Christian Schmid, 
Werner Stauffacher, Hans Höhener. Und wir danken Julia Glatter und Afra Sturm, die 
uns bei der Arbeit an diesem Text mit Sorgfalt und Überblick zur Hand gegangen 
sind. 

Zürich, im Februar 1996 

Peter Gallmann / Horst Sitta 


